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Berchtokl HI. am Chorbogen im Münster ein
Kruzifix von ungeheurer Grösse anbringen,
und die Leute schwuren «beim grossen Gott
zu Schaffhausen». Die Reformation im Jahr
1529 hat dieses Kruzifix entfernt. Wer heute
Schaffhausen, das zu den malerischen Städten
unseres Landes gehört, besucht, wird nicht
unterlassen, auch dem Münster und dem Klo-
ster Allerheiligen einen Besuch abzustatten.

Grabmaltafeln im Kreuzgang

/ /m das Jahr 1050 wurde der Grundstein
W zum Kloster Allerheiligen gelegt. Die

Klosterkirche, das erste Münster, ist 1064 von
dem Konstanzer Bischof Rumold zu Ehren des
Erlösers und aller Heiligen geweiht worden.
Dieses Münster, dessen Grundmauern man vor
16 Jahren zum Teil im Boden wieder freige-
legt h,at, ist etwas südlich vom heutigen zwei-
ten Münster gestanden. Dieses zweite Münster

_ ist eines der : schönsten Beispiele der romani-
sehen Kirchenbaukunst der Schweiz. Es han-
delt^ sich zudem um ein getreues Abbild der

_ Klosterkirche von Hirsau, die allerdings' heute

Abt Konrad VI. Hess 1486 bei einem Basler Meister
die 90 Zentner schwere Glocke giessen, deren Inschrift
«vivos, voco, mortuos, plango, fulgura frango»
(die Lebenden rufe ich, die Toten beklage ich, die
Blitze breche ich) später Friedrich Schiller als Leitvers
zu seinem Lied «von der Glocke» voransetzte. Die
Glocke, seitdem Schillerglocke genannt, steht heute
im Freien vor dem südlichen Querschiff des Münsters

nur noch als Ruine sichtbar ist. Graf Burk-
hard, der Gründer von Allerheiligen und des
Münsters, starb im Jahr 1105 und wurde im
Münster begraben. Dieses dreiteilige Stifter-
grab, in Stein gehauen, birgt die Gestalten
Graf Eberhards HI. von Nellenburg, der den
Grundstein zum ersten Kloster Allerheiligen
gelegt hat, von seiner Gemahlin Ita, und eben
des Grafen Burkhards. Es galt bis in die Re-
formationszeit hinein als Schmuck der Kloster-
kirehe. Heute ist dieses Stiftergrab in der
Eberhardskapelle des Museums zu Allerheili-
gen aufgestellt. — Im Jahr 1447 liess Abt

iVerektoltl HI. ain QdordoMN à Münster ein
krusitix von ungskeurvr tZrösss anbringen,
une! à Deuts «ebwuren «bsi-m grossen Sott
«u -Sskaktbaussn». Ois Retorrnatton lin labr
1S2S bat «iiesss kruMkix entlernt. Wer beute
Lobatkbaussn, «las à <Zen rnaierisoben Stätten
unseres Danâss gebort, dssuvbt, wir«Z nisbt
unterlassen, nueti üsin Münster unâ âern. klo-
stsr ^ilerdswgen swen Vssusb abzustatten.

Lrabmallatsln im greurgang

/ /in <Zas labr 1VSV «vurts <Zsr tZrunâstein
Zurn Kloster álleràsiligsn gelegt. Ois

KIostsrkirebe, «las erste Münster, ist 1VS4 von
«lern Konstanasr Risebot Rurnolâ zu kbren 6ss
Erlösers uncl aller Heiligen gswsrbt worclen.
Eiesss Münster, «lessen Mruncirnausrn rnan vor

'IS IsKrsn sum IsU à Noten ràâsr treigs-
legt bat, ist etwas sütbeb vorn bsutigsn zwei-
ten Münster gsstanten. Dieses zweite Münster
ist eines ter sobönsten lZsisxi-sls tsr rornanr-
seiien kirebsndaukunst ter Sobwsrz. ks ban-
telt »reb zutsrn urn sin getreues ^.bbilt ter
Mostsrlcirobs von Mirsau, Ms alle rtings beute

l(c»nrQcj Vl. liess 14SS bei einem öc!5ler àister
«lie ?<Z?sàer scbvere Llocke glssssn, «leren lnzckritl
«vivos, voco, mortuoz, plango, fulgura trango»
(tie tebsnclen rute icb, rlis loten beklage icb, clie
klitre brecbs icb) später l^rieciricb Zcbilier als tsitvers
zu seinem tiscl «von tsr Liocke» voronislzte. Die
Blocke, jeitclsm Zcbillsrglocks genannt, stsbt beute
im Irsien vor «lem süciiicben Quersckitf «les Münsters

nur noetr als Ruine siobtbar ist. Oral Nurli-
bart, tsr Mrünter von rtUsrbsiligsn un<l tes
Münsters, starb à tabr 11ÜS unt wurte rrn
Münster bsgrabsn. Dies es treiteilige Stitter-
grad, in Stein gebausn, birgt tie Msstalten
Orak kbsrbarts HI. von Mellsnburg, <ler ten
Mruntstà zürn ersten Kloster rtllsrbeiligsn
gelegt bat, von seiner Oeinablin Ita, rint eben

à cZraksn Nurlcbarts. >Ks galt bis in tie Rs-
korrnationszert binsin als Sokinuelc tsr Klostsr-
birods. Heute ist tisses Kttktsrgrab in tsr
kdsrbartàapelle tes Mu«-.un,s zu tklierbsili-
gen autgssteilt. — Irn labr 1447 liess ábì
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